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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
a = Sonnabend den 12. März 


inland 


Berlin den 10, März, Se. Majeftät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Königl, Hanno⸗ 
verſchen General- Lieutenant und Kriegs - Minifter, 
Grafen von Kielmansegge, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe; dem Königl, Hannoverſchen 
General-⸗Major und Generals Adjutanten, von 
Linſingen, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe; fo wie dem Königl. Hannoverſchen 
Major und Fluͤgel⸗ Adjutanten, Grafen von Al⸗ 
ten, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
N gudwigsluſt, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht nach Schwerin in Mecklenburg von hier 
abgereiſt. EEE 

Der Königliche Hof legt heute am 9. März die 
Trauer auf bre Wochen für Se. Koͤnigl. Hoheit 
den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin an. f 5 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kom⸗ 
manditende General des 2ten Armee⸗Corps, Graf 
zu Dohna, iſt nach Stettin, der General⸗Major 
und Commandeur der 13ten Landwehr⸗ Brigade, 
von Zaſtrow, nach Münfter, und der Generals 
Major und Commandeur der Tten Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, von Voß, nach Magdeburg abgereiſt. 

D 1 


Au s l a n d. 
N Frankreich. 
Paris den 5. März. Die Deputirten Kammer 
eroͤrterte heute den Geſetz⸗Entwurf über die Aushe⸗ 


* 


bung von 80,000 Mann von der Klaſſe fuͤr 1842. 
Nachdem der Kriegs⸗Miniſter auf eine an ihn ge⸗ 
richtete Frage erklart hatte, daß er in ſehr kurzer 
Zeit einen Geſetz⸗Entwurf über die Reſerve vorlegen 
werde, nahm die Kammer nach einander die einzel⸗ 
nen Artikel und dann den ganzen Geſetz⸗ Entwurf 
mit 229 gegen 10 Stimmen an. N 
Die Antwort, welche Sir Robert Peel im Un⸗ 


terhauſe auf die Frage des Herrn Shiel ertheilt hat, 


macht hier natürlich großes Aufſehen. Herr Ouizot 
hatte bei Gelegenheit der Adreß⸗ Debatte erwahnt, 
daß Lord Aberdeen in einer Unterredung mit dem 
Grafen St. Aulaire geäußert habe, daß er die Be⸗ 
ſetzung Algiers jetzt als eine vollendete Thatſache 
betrachte und keine Einwendungen (objections) 
dagegen zu machen habe. Sir Robert Peel dage⸗ 
en erklart, daß dieſe Angabe nicht ganz richtig 
05 „indem Lord Aberdeen nur gefagt habe, daß er 
keine Bemerkung (observation) über jenen Ge⸗ 
genſtand zu machen hätte. Die Preſſe, welche 
ſeit längerer Zeit der Engliſchen Allianz abgeneigt 
iſt und zu perfchiedenen Malen ein Buͤnduſß mit 
Rußland empfohlen hat, benutzt dieſe Gelegenheit 
zu einem heftigen Aus falle gegen die Engliſche Re⸗ 
gierung, Das genannte Blatt meint: „Wir haben 
Algier 11 Jahre lang behalten, ohne England um 
Erlaubniß zu fragen, und wir werden es ferner 
behalten, gleichviel, ob dies England gefällt oder 
nicht. Die im Parlamente flattgehabte Demon⸗ 


ſtration iſt daher ein ſehr uͤberfluͤſſiger Akt der Uns 


redlichkeit oder des boͤſen Willens. Man kann von 
der Beſetzung Algiers ſagen, was Bonaparte waͤh⸗ 
rend der Konferenzen in Campo Formſo von der 
Republik ſagte: Sie ift wie die Sonne, ſie faͤllt 
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Jedem ins Auge, ohne daß fie anerkannt zu werden 
braucht. — Es iſt übrigens eine zweite Thatſache 
zu unſerer Kenntniß gelangt, von der auch Notiz 
genommen werden muß. In einer der letzten Siz⸗ 
zungen der Spaniſchen Deputirten hat ein Mitglied 
den Herrn Gonzalez, Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, interpellirt, um zu wiſſen, ob es 
wahr ſei, was man auf der Franzoͤſiſchen Redner⸗ 
bühne erklärt habe, daß nämlich die Engliſche Re⸗ 
gierung in der Debatte, die ſich zwiſchen Herrn von 
Salvandy und dem Regenten erhoben, Frankreich 
Recht gegeben hatte. Herr Gonzalez hat erwiedert, 
daß England ganz im Gegentheil bei jener Gele⸗ 
genheit der Spaniſchen Regierung Recht gegeben, 
und daß ſich im Staats⸗Sekretariat eine Depeſche 
befinde, die über dieſe Thatſache offizielles Zeugniß 
ablege. Nun wlſſen aber alle gut unterrichteten 
Perſonen, daß England in jener Frage anſcheinend 
auf unfere Seite trat, daß das Engliſche Miniſte⸗ 
rium fogar die Abſicht kundgab, Herrn Aſton zurück 
zu berufen, weil er, wie man ſagte, eine Politik 
befolgt haͤtte, die mit der des Kabinets im Wider⸗ 
ſpruch ſtände. Alſo auch hier ſpielte England ein 
doppeltes Spiel oder, um uns der raffinirten Spra⸗ 
che des Sir Robert Peel zu bedienen, es machte in 
Madrid oͤffentlich Bemerkungen zu unſeren Gun⸗ 
ſten und heimlich Einwendungen gegen uns. 
Werden nicht dieſe beiden Thatſachen, die an einem 
und demſelben Tage zum Vorſchein kommen, end⸗ 
lich alle Welt enttauſchen?“ 

Der Moniteur zeigt 
an, daß die Herzogin von Nemours ſich im achten 
Monate ihrer Schwangerſchaft befindet. 

Die zur Prüfung des Eiſenbahn⸗Syſtems von 
der Kammer ernannte Kommiſſion hat bereits als 
Grundſatz einſtimmig aufgeſtellt, daß der Staat 
und nicht die Privat⸗Geſellſchaften die 


Anlegung der Haupt⸗Eiſenbahn⸗Linien 


übernehmen ſoll. 

Boͤrſe vom 4. März Obgleich die Courſe 
ſich beinahe auf ihrem geſtrigen Skandpunkt erhiel⸗ 
ten, ſo war doch die Stimmung an der heutigen 
Voͤrſe flauer. Die Erklärung des Sir Robert Peel 

im Unterhauſe in Bezug auf Algier hat den Eifer 
der Spekulanten etwas abgekühlt. a 
Großbritannien und Irland. 
London den 5. März Im Ober hauſe brachte 
geſtern Lord Clarendon, der als Sir George 

Billiers bekanntlich Geſandter am Madrider Hofe 
war, die angeblich mit Genehmigung der Franzoͤ⸗ 

ſiſchen Regierung angeſponnenen ee der Koͤ⸗ 

nigin Ehriſtine und ihrer Partei zur Sprache und 
fragte, ob die Regierung Inſtructlonen in Bezug 
auf dieſe Angelegenheit an den Britiſchen Geſandten 
in Madrid abgefertigt habe, und ob fie Ktiegsſchiffe 
zu etwa noͤthig werdendem Schutze der Britiſchen 
Unterthanen in Spanien abfenden werde, 


heute auf offizielle Weife - 


Graf Aberdeen benutzte dieſe Gelegenheit, ſich 
ſehr entſchieden gegen das Komplott gegen die Spa⸗ 
niſche Regierung auszuſprechen, deſſen Exiſtenz er 
ohne Weiteres zugab. Er Außerte indeß die Mei⸗ 
nung, daß das Komplott, welches, feiner Anſicht 
nach, nicht auf einer Verbindung der Karliſten und 
Chriſtinos beruhe, weniger gefährlich ſey, als es 
den Anſchein habe. Die Spaniſche Regierung ſey 
mit den Verzweigungen deſſelben genau bekannt und 
auch bereit, demſelben kräftigen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten, und die Franzoͤſiſche Regierung habe ihm 
(Lord Aberdeen) auf ſeine Anfrage die Verſicherung 
gegeben, daß die an der Graͤnze vorgenommenen 
Ruͤſtungen ohne ihre, 
Zuſtimmung geſchehen ſeyen, und daß Alles geſche⸗ 
hen ſolle, um das Komplott zu unterdrücken. Mit 
diefer Erklarung müffe er (Lord Aberdeen) ſich nas 
türlich zufrieden geben, indeß ſolle deſſenungeachtet 


der Franzoͤſiſchen Regierung, 


die größte Wachſamkeit beobachtet und nichts untere 


laſſen werden, was dazu dienen konnte, die Stel⸗ 
lung des Regenten von Spanien zu ſichern, falls 
diefelbe gefährdet werden ſollte. 8 f 

Es ſcheint gewiß, daß der Traktat über das 
Durchſuchungs-Recht in ſeiner gegenwärtigen Ge: 


ſtalt weder jetzt, noch fpäter von Frankreich ratifie 


zirt werden wird. Die Aenderungen, welche mit 
dem Traktat vorgenommen werden dürften, bezlehen 
fi) hauptſäͤchlich auf die Zahl der Kreuzer, auf die 
den kontrahirenden Parteien zu bewilligende Ge⸗ 
ſammt-⸗Aukoriſation, auf die Ausdehnung der Zo⸗ 
nen und vielleicht auch auf einige Punkte in Betreff 
der Beſtimmung des Charakters derjenigen Schiffe, 
die des Sklavenhandels für verdächtig zu halten 


ſind. a i 
Die United Service Gazette ſpoͤttelt über 
die Medaillen, welche der Sultan den Matroſen 
und Maxine⸗ Soldaten der Engliſchen Flotte, die 
vor Acre gefochten, verliehen hat. „Dieſe Medail⸗ 
len“, ſagt fie, „ſind endlich in England angekom⸗ 
men, und aus welchem Metall glauben unfere Le⸗ 
ſer daß ſie beſtehen? Aus Kupfer; eine Medaille 
iſt keinen halben Penny werth, wenn anders ſo viel! 
Auf der einen 8 
Tuͤrkiſcher Dankbarkeit ſieht man das Schloß von 
Acre, darüber eine Fahne und ſechs Sterne; die 
andere Seite zeigt des Sultans Namenszug. Die 
Ausführung ift ſo ſchlecht, als ſie ſich nur immer 
denken läßt. Hoffentlich werden unſere braven 
Seeleute ſich ſchaͤmen, dieſen Bettel anzuhaͤngen, 


und ihn bei erſter Gelegenheit ins Meer werfen.“ 
0 t 


Port ung a l. f 
Liſſabon den 21. Febr. (Morn. Herald.) Die 
Truppen von Porto, deren Vorhut bereits Leiria, 
etwa 90 Engliſche Meilen nordwärts von Liſſabon 
belegen, erreicht hatte, haben am 14. in Gemaͤß⸗ 
heit der Befehle der Königin den Ruͤckmarſch ange⸗ 


kreten; Coſta Cabral und die übrigen Mitglieder 


Seite dieſes koſtbaren Wahrzeichens 
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er Junta aber begaben ſich nach Liſſabon, wo ſie 
5 > ankamen. Cabral begab fich mit den ubri⸗ 
gen Mitgliedern der Junta ſofort in den Palaſt, wo 
ſie von dem Koͤnige mit großer Herzlichkeit empfan⸗ 
en wurden. Die Königin ſoll fie nicht ganz fo 
Freundlich aufgenommen haben, was man aus der 
peinlichen Stellung Ihrer Majeſtaͤt erklart, die eis 
nem Manne von Cabrals energiſchem Charakter 
nichts abſchlagen zu koͤnnen glaubt und andererſeits 
doch auch mehrere angeſehene Männer der Charti⸗ 
ſten⸗Partei nicht gegen ſich aufbringen will, welche 
in Cabral nur einen perfönlich Ehrgeizigen erblicken 
und daher, wie unter Anderem Mouzinho d'Albu⸗ 
querque und Jorge Loureiro, erklaͤrt haben, aus 
dem Miniſterium treten zu wollen, ſobald Cabral 
ein Portefeuille erhalte. Deſſenungeachtet glaubt 
man, daß, bevor eine Woche vergeht, Cabral ſich 
im Beſitz des von ihm lange begehrten, eintraͤgli⸗ 
chen und einflußreichen Miniſteriums des Innern 
befinden und daß die Loyalität von Mouzinho und 
Loureiro, welche, ſtets ihren Grundſaͤtzen getreu, 
die Verfaſſung von 1838 niemals beſchworen haben, 
den Kuͤrzeren ziehen werde. 5 s 
Der Spaniſche Gefchäftsträger in Liſſabon hat 
offiziell der Regierung angezeigt, daß zwei Spani⸗ 
ſche Armeen von je 15,000 Mann an der Gränze 
zuſammengezogen worden, daß dieſelben aber nur 
beſtimmt ſeien, etwaige propagandiſtiſche Schritte 
der Portugieſiſchen Cartiſten zuruͤckzuweiſen. 
Der Paͤpſtliche Nuntius wird vermuthlich bal⸗ 
digſt der Koͤnigin vorgeſtellt werden. Der Herzog 


von Palmella hatte den Auftrag, mit demſelben zu 


unterhandeln, und es ſind von Seiten des Letzteren 
einige weſentliche Zugeftändniffe gemacht worden, 
indem Herr Capaccini unter Anderem jeden Anſpruch 
auf Zuruͤckgabe der Kloſterguͤter aufgiebt. Was 
hinſichtlich der Errichtung eines geiſtlichen Tribunals 
geſchehen wird, die der Nuntius verlangt, iſt noch 
nicht bekannt. 

In wenigen Wochen wird die Niederkunft der 
Koͤnigin erwartet, und es werden in allen Kirchen 
für ihre gluͤckliche Entbindung Gebete gehalten. 

Man hat bemerkt, daß bei dem Lever, welches 
zur Feier der Wiedereinfuͤhrung der Carta bei Ihrer 
Majeftät ſtattfand, Lord Howard de Walden und 
Baron Mareſchall fehlten, während alle übrigen 
fremden Geſandten zugegen waren. 


1 a 
Brüſſel den 4. Marz. Während der ganzen 
Dauer des Complott⸗Prozeſſes bleibt eine Schwa⸗ 
dron Guiden in der Caſerne des Annonciades con⸗ 
ſignirt. Der Poſten der Hauptwache iſt verdoppelt 
und wird durch einen Major commandirt, unter 
deſſen Befehlen zwei Capitäne und mehrere Lieute⸗ 
nants ſtehen. Die Theater⸗Poſten ſind vermehrt 
und werden von Capitaͤnen commandirt, 

% 


der Artillerie ſtellen wird. 


Seit vorgeſtern draͤngt ſich die Menge nach dem 
Aſſiſenbofe hin, um den Verhandlungen über das 
drangiſtiſche Complott beizuwohnen. Man 
merkt unter der Volksmaſſe keine Theilnahme an 
dem Looſe der Verhafteten; eben ſo wenig aber auch 
eine ausgeſprochene Entruſtung gegen dieſelben. 
Es iſt mehr nur die Neugierde, die Perſonen aus 
allen Ständen hindrängt, um die Haltung der In⸗ 
culpaten, namentlich der Madame Vanderſmiſſen, 
zu beobachten, und über die ganze Angelegenheit 
etwas mehr zu vernehmen, als uns durch den An⸗ 
klageact bekannt geworden. Bei der Menge der 
Zeugen werden die Debatten wenigſtens ein paar 
Wochen dauern. Mit einer unverkennbaren Affecta⸗ 
tion erſcheinen die Herren Vandermeeren, Parys, 
und de Erehen in ihren Uniformen; auch Madame 
Vanderſmiſſen, ungeachtet ihrer Ohnmachten und 
nervoͤſen Anfälle, iſt mit Auswahl gekleidet. Man 
ſieht ſchon aus den Antworten des de Erehen und 
Vandermeeren, daß die Herren unter ſich nicht ei⸗ 
nig find; denn während jener ohne Anſtand den 
ſtaatsgefaͤhrlichen Zweck aller Umtriebe und der Be⸗ 
ſchaffungen von Waffen und Munition eingeſteht, 
läugnet dieſer hartnaͤckig alles ab, wodurch er ina 
deſſen, da die entdeckten Thatſachen ſich nun doch 
einmal nicht wegräfonniren laſſen, in den Augen 
des Publikums, wie der Jury, eher verliert, als ge⸗ 
winnt. Daſſelbe iſt auch mit den Herren Vander⸗ 
ſmiſſen, Parys und Parent der Fall, 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 4. März. Die früher feſt⸗ 
geſtellt geweſene Organifation des Bundes⸗Kontin⸗ 
gents für Luxemburg und Limburg hat jetzt eine 
Abänderung erlitten, wonach das erſtere nunmehr 
ein Bataillon Jufanterie nebſt der Kavallerie und 
letzteres ebenfalls ein Bataillon Infanterie nebſt 
5 i Es werden zu dieſem 
Behufe zwei General-Kommando's, das eine für 
Luxemburg und das andere fuͤr Limburg, nebſt zwei 
Haupt⸗Militair⸗Verwaltungen errichtet werden. 


; Deutfhlanv. 

München den 2. Marz. (A. 3) Se. Königl, 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, deſfen 
durchlauchtigſte Söhne erſt ſpaͤter die Reife nach 
Italien antreten ſollen, iſt geſtern Abend nach 9 
Uhr unter dem Namen eines Grofen von Glaz hier 
eingetroffen. Der Prinz erſtattete dieſen Morgen 
feinen Beſuch bei den Allerhoͤchſten Herrſchaften und 
empfing den Gegenbeſuch Sr. Majeftät des Koͤnigs, 
der ihm die Decoration des Haus⸗Ordens vom hei⸗ 
ligen Hubertus überbrachte. Mittags ſpeiſten Se. 
Koͤnigl. Hoheit bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig und 
werden dieſen Abend in der Oper erſcheinen, die an 
der Stelle des früher angeordneten Hof⸗Konzerts 
ſtattfindet. Wie bis jetzt beſtimmt iſt, werden Se. 


maten beſucht. 
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Koͤnigl. Hoheit morgen wieder unſere Stadt verlaſ⸗ 
fen, um die Reife nach Italien fortzuſetzen. 

Die Herzogliche Familie von Modena wird bis 
zum 14. März mit einem Gefolge von 27 Perſonen 
hier eintreffen. : x 

Hannover den 4. März, Die Hannovers 
ſche Zeitung enthält folgende Königliche Verord⸗ 
nung über die Stellvertretung Sr. Maleſtaͤt des 
Königs durch des Kronprinzen Königl. Hoheit. 

„Ernſt Auguſt, ꝛc. Nachdem Wir Uns in 
Gnaden bewogen gefunden haben, auf den Grund 
des 16. Paragraphen des von Uns am 6. Auguſt 
1840 proklamirten Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes, 
für die Dauer Unſerer bevorſtehenden Abweſenheit, 
Behufs einer Reiſe nach Berlin, die obere Leitung 
der inneren Staats⸗Geſchäfte, ſowohl der Militair⸗, 
wie der Civil⸗ Angelegenheiten, des Kronprinzen, 
Unſeres vielgeliebten Herrn Sohnes, Koͤniglichen 
Hoheit und Liebden, zu übertragen; ſo laſſen Wir 
ſolches hierdurch zur. öffentlichen Kunde gelangen, 
und verordnen, daß die Beglaubigung der Unter⸗ 
1 Sr, Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen nach 

aßgabe Unferes Patentes vom 3. Juli 1841 er⸗ 
folgen ſoll. Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Han⸗ 
nover, am 25. Februar des 1842. Jahres, Uuſeres 
Reiches im Fünften, 

0 & Ernft Aug u ſt. 

(gez.) G. Frhr. von Schele.“ 
a 

Rom den 24. Febr. (Allg. Z.) Aufſehen erregt 
hier gegenwaͤrtig ein reicher Bramine, der in ſeinem 
orientaliſchen Koſtüm die Salons unſerer Diplo⸗ 
Geſtern wurde ihm die Ehre zu 
Theil, dem Papſt in einer Audienz vorgeſtellt zu 
werden, bei welcher der Kardinal Mezzofanti als 
Dolmetſcher anweſend war. 

Schon feit längerer Zeit konnte man erwarten, 


daß von hier aus etwas gegen die Spaniſchen Kir⸗ 


chen⸗Eingriffe geſchehen werde. Vor einigen Tagen 
ward nun in Lateiniſchem Urtext ein apoſtoliſches 
Breve vom Papſt in dieſer Angelegenheit veroͤffent⸗ 
licht und vom Kardinal Lambruschini, als Secre⸗ 
tair der Breven, unterzeichnet. Das an die Cor⸗ 
tes von dem Miniſter der Gnaden und Juſtiz, Joſe 
Alonſo, gerichtete Dokument ſcheint dieſes Monſ⸗ 
torium des Papſtes beſonders veranlaßt zu haben. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New ⸗Pork den 9. Februar. In New⸗Orleaus, 
wo viele Falliſſements ſtattgehabt haben und das 
Volk auf die Banken ſehr erbittert iſt, fürchtet man 
die Erneuerung der Scenen, welche vor kurzem in 
Cincinnati vorfielen. 

Aus Texas melden Nachrichten vom 24, Ja⸗ 
nuar, daß man ſich daſelbſt eifrigſt mit Ruſtungen 
beſchaͤftigt, um den erwarteten Mexikaniſchen An⸗ 


griff zuruͤckzuſchlagen. Im Senate war eine Bill 


eingebracht worden, der gemäß General Houſton 


bevollmächtigt werden ſollte, wegen Anſchluſſes von 


Texas an die Vereinigten 


Staaten von Nord⸗ 
Amerika zu unterhandeln. Be 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 8. Febr. Das Miniſterial⸗ 
Blatt für die geſammte innere Verwal⸗ 


tung theilt aus einem an des Königs Majeftät una: 


term 7. December v. J. von Sr. Excellenz dem 
Miniſter des Innern und der Polizei über die Wahl 
und Beſtatigung der Magiſtrats⸗Perſonen erſtatte⸗ 
ten Bericht den nachſtehenden Auszug mit: 

„Das wichtigſte politiſche Recht, welches die 
Staͤdte⸗Ordnung den Gemeinden verliehen hat, iſt 
das der Wahl ihrer eigenen Magiſtrats⸗Perſonen. 
Da in den Städten, mit wenigen Ausnahmen, nur 
die Magiſtrate die Organe ſind, welche ſich der 
Staatsgewalt zur Erreichung der allgemeinen Staats⸗ 
zwecke in den einzelnen Orten bedienen, ſo iſt ihnen 
die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, Ordnung 
und Ruhe, die Sorge fuͤr Kirche und Schule, zum 
Theil ſelbſt das Steuer⸗Einkommen des Staats 
und überhaupt die Einfuͤhrung der Geſetze ins un⸗ 
mittelbare Leben des Volks anvertraut. Bei dieſer 
hoͤchſt wichtigen Stellung des Magiſtrats, ſelbſt 
der kleinſten Stadt, iſt dieſen Behörden eine bedeu- 
tende Einwirkung auf die Geſinnung der Gemeinde 
geſichert. Von einer einzigen Wahl hängt es oft 
ab, ob auf Jahre hinaus Eintracht oder Zwietracht, 
Ordnung oder Unordnung, Sittlichkeit oder Lieder⸗ 
lichkeit in dem oͤffentlichen Leben der Stadt vorherr⸗ 
ſchen fol, Iſt auch der Buͤrgermeiſter die wichtig⸗ 
ſte und einflußreichſte Perſon, ſo nimmt doch jedes 
einzelne Magiſtrats-Mitglied an dieſem Einfluſſe 
mehr oder weniger Theil. Den wichtigſten Platz 
neben und nach dem Buͤrgermeiſter nimmt ohne 
Zweifel der Kämmerer ein, da er nicht nur in der 


Regel in kleineren Städten den Buͤrgermeiſter bei 


Verhinderungen zu vertreten hat, ſondern auch die 
ſaͤmmtlichen Einkünfte und Abgaben durch feine 
Hande gehen, wodurch er mit allen Einwohnern 
in ununterbrochener Berührung iſt, bei der Einzie⸗ 
hung durch Strenge oder Nachſicht, deren Aus⸗ 
uͤbung bis zu einem gewiſſen Punkte in ſeiner Will⸗ 
für liegt, ſich als perfönlich wichtig und einfluß⸗ 
reich geltend machen kann, und ihm daher ein wei⸗ 
tes Feld zur Einwirkung auf die Buͤrgerſchaft offen 
ſteht. Daß die Mittel zur Erreichung der Staats⸗ 
und Kommunalzwecke innerhalb des Orts in ſeine 
Hände gelegt find, erhöht die Wichtigkeit der Stel⸗ 
lung. Die Ausübung jenes politiſchen Rechts i 

oft fuͤr die redlichſte und umſichtigſte Stadtverord⸗ 
neten-⸗Verſammlung ſehr ſchwierſg. Wenn ſelbſt 
die Staats⸗Regierung, obwohl ſie in einem weiten 
Kreiſe zu wählen und ſich vor definitiver Anſtellung 


A 


die Stadtverordneten ihr Wahlrecht. 
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durch Prüfungen und Proben mancher Art von der 
Tuͤchtigkeit des Kandidaten zu überzeugen vermag, 
dennoch Mißgriffe bei Stellen ⸗ Beſetzungen nicht 
ganzlich vermeiden kann, fo muͤſſen die Stadtoer⸗ 
ordneten ſelbſtredend noch weit oͤfter dergleichen bes 
gehen. Oft iſt in einer kleinen Stadt nicht ein ein⸗ 
ziges Individuum vorhanden, welches zu einer be⸗ 
ſoldeten Magiſtratsſtelle befähigt, oder im Falle 
der Befähigung, fie anzunehmen Willens iſt, da 
die damit verbundenen Vortheile faſt immer ſehr 
gering, die Verwickelungen und Widerwaͤrtigkeiten 
aber groß und für das bürgerliche Gewerbe ſtoͤrend 
ſind. Der Fall kommt daher nicht ſelten vor, daß 
bei erledigten Stellen Bewerber durch die oͤffentli⸗ 
chen Blaͤtter aufgefordert werden, von deren Eigen⸗ 
ſchaften dann natürlich die Wähler, deren Bekannt⸗ 
ſchaften meiſt nicht über die Graͤnzen des Weichbil⸗ 
des hinausreichen, nur eine ſehr unvollkommene 
Kenntniß haben koͤnnen, wenn ihnen auch wirklich, 
was bei ſchlichten Bürgern nicht immer vorausge⸗ 
ſetzt werden kann, die Urtheilsfahigkeit in Angeles 
genheiten dieſer Art nicht beſtritten werden koͤunte. 

Finden ſich dagegen bekannte Kandidaten inner: 
halb der Stadt, dann giebt in ſehr vielen Fällen 
nicht die Vorzuͤglichkeit des Kandidaten, ſondern 
fein verwandtſchaftliches, gewerbliches und ſonſti⸗ 
ges Verhaͤltniß den Ausſchlag. Meiſtens fuͤhren 
in ſolchen Verſammlungen einige wenige kluͤgere oder 
kräftigere Bürger, wohl auch nur Einer, das Wort, 
durch welches ſich dann die Uebrigen leiten laſſen. 
Der Vetter oder Freund eines ſolchen Mitgliedes, 
oder derjenige, der ihm vielleicht ungebuͤhrliche Ge⸗ 
faͤlligkeiten erwieſen, kann dann der 
ſeyn. Sobald aber ein 
ner eines Kandidaten beim 
Stadtverordneten aus der 
iſt, ergiebt ſichs wohl, 
der kurz vorher gewahlt 
Denuntiationen eingehen, 
ſo eifrig betrieben wird, 

Gegen widerwärtige Erſcheinungen diefer Art, die 
allerdings nur ſehr vereinzelt vorkommen, 


Recht in gleicher Unabhaͤngigkeit auszuüben, wie 
Huabhängigkeit, die Regierungen bei Beſchwerden 


er die Verweigerung der Beſtaͤtigung durch Auf⸗ 


melde Eukſchließung zu beeinträchtigen, ver» 
Kandidat 


ten Erfolg auf ba ben und dadurch mein Amts⸗ 
formire ich die Ver gungen der Reglerungen noch 


eher dann, wenn Bilduf und Kenntniß des Ge⸗ 
waͤhlten beſtritten kn da man in blefer Bayer 


hung nach den beſtehenden Verhuͤltniſſen oft nur 
ſehr geringe Anſprüche mit Erfolg geltend machen 
kann, als wenn die Rechtlichkeft des Kandidaten 
nicht zweifellos iſt. Denn rechtliche Maͤnner 
müffen in jeder Stadt zu finden ſeyn. Auf dieſe 
$. 148 der Staͤdte⸗Ordnung geforderte Eigenſchaft 
halte ich auf das ſtrengſte und kann, wenn Beweiſe 
von Unrechtlichkeit vorliegen, den Kandidaten auch 
nicht für einen geachteten Mann anſehen, ſelbſt 
wenn die Stadtverordneten ihn mit der uͤberwiegend⸗ 
ſten Stimmen = Mehrheit gewählt hätten, da die 
diſſentirende Minderheit, als unabhängig von den 
obenerwähnten Einflüffen ; vielleicht eben die Meie 
nung des beſſeren Theils der Buͤrgerſchaft ausge⸗ 
ſprochen hat. f 
Dies ſind die Gründe, auf welchen meine Ent⸗ 
fheidung in dem vorliegenden, wie in allen aͤhnli⸗ 
chen Fällen beruht.“ EN 
„Se. Majeftät der König haben hierauf in einer 
Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 29. December 
1841 Nachſtehendes zu erwiedern geruht!: 

„Ich kann den Anſichten, welche Sie in Ihrem 
Bericht vom 7ten d. M. über die Wahrnehmung des 
Beſtaͤtigungsrechts bei Anſtellung von Kommunal⸗ 
Beamten im Allgemeinen entwickelt haben, nur 
Meinen Beifall ſchenken. 

Charlottenburg den 29. December 1841. ö 

Friedrich Wilhelm.“ 

An den Staats⸗Miniſter von Rochow. - 

Des Königs Majeſtaͤt haben mittelſt Ordre an 
das Staats⸗Miniſterium vom 3. Januar d. J. das 


* 


unbedingte Verbot des Beſuchs der Univerſitaͤten 


zu Bern und Zürich für die diesſeitigen Untertha⸗ 
nen aufzuheben und den Beſuch dieſer Hochſchulen 
nunmehr von der ſpeziellen Genehmigung des Mis 
niſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten abhaͤngig 
zu machen geruht. Durch dieſe Allerhoͤchſte Ordre 
iſt der Beſuch dieſer Hochſchulen unter gleichen Bez 
dingungen, wie fie für alle übrigen Univerfitäten 
außerhalb des Deutſchen Bundes Gebiets vorge⸗ 
ſchrieben ſind, wieder zugelaſſen worden. . 
Koͤln den 4. März. Heute Vormittag um 10 
Uhr begab ſich der Coadjukor Johannes v G eiſ⸗ 
ſel nach dem Dome, an deſſen Eingang derſelbe 
von dem Metropolitan⸗Capitel empfangen und zum 
Capitel⸗Saal geleitet wurde. Hier legte der Hoch⸗ 
würdigſte Herr die apoftolifchen Ausfertigungen Sr. 
Heiligkeit des Papſtes vor und übernahm in Gemaß⸗ 
heit derſelben die Verwaltung des Erzbisthums als 
Coadjutor des Erzbiſchofs Clemens Au guſt mit 
dem Rechte der Nachfolge und als apoſtoliſcher Abs 
miniſtrator des Erzbisthums Koͤln. BD 

Köln den 6. März. Hier iſt folgende Bekannt: 
machung des Koͤnigl, Ober⸗Präſidenten, die Ver⸗ 
waltung der Erz⸗Dſözeſe Köln betreffend, erſchienen: 
„„Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtäͤt des Kö⸗ 
nigs wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ges 
Ba IB ee 


x 
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bracht, daß die zur Wiederherſtellung einer regelmaͤ⸗ 
ßigen Verwaltung der Erz⸗Dioͤzeſe Koͤln zwiſchen der 
Koͤnigl. Staatsregierung und dem Roͤmiſchen Stuhle 
gepflogenen Verhandlungen zu dem erwuͤnſchten Ziele 
geführt haben, indem mit Zuſtimmung Sr. Maje⸗ 


ftät des Königs Se. Heiligkeit der Papſt den Biſchof 


von Speyer, Herrn Johannes von Geiſſel, zum 
Coadſutor des Herrn Erzbiſchofs Clemens Auguſt 
Freiherrn Droſte zu Viſchering mit dem Rechte der 
Amts⸗Nachfolge ernannt und zugleich zum apoſto⸗ 
liſchen Verwalter der Erz⸗Dioͤzeſe Koln beſtellt hat. 

Der Herr Biſchof von Geiſſel hat, nachdem er 
Sr. Majeſtat dem Könige den Eid der Unterthänig⸗ 
keit und Treue geleiſtet, mit dem heutigen Tage die 
Verwaltung der Erzbiſchoͤflichen Diözefe übernom⸗ 
men und ſolches durch ein Paftoral-Ausfchreiben 
Den Geiſtlichkeit und ſaͤmmtlichen Dioͤzeſanen ver⸗ 

undigt. 

Nachdem ſonach das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche im Einverſtaͤndniß und mit Genehmigung 
Sr. Majeſtät des Koͤnigs die oberhirtliche Verwal⸗ 
tung des Erzbisthums Köln durch die Ernennung 
und Einſetzung eines Coadjutors des Herrn Erzbis 
ſchofs mit dem Rechte der Nachfolge und apoſtoli⸗ 
ſchen Adminiſtrators der genannten Erzdioͤzeſe in der 
Perſon des ſeitherigen Biſchofs von Speyer, Hrn. 
Johannes von Geiſſel, an welchen fortan Alle, die 
es angeht, ſich in Angelegenheiten der geiſtlichen 
Verwaltung der Erzdioͤzeſe zu wenden haben, ka⸗ 
noniſch geordnet hat, ſo wird zugleich mit Verkuͤn⸗ 
digung des gegenwärtigen Erlaſſes das Publikan⸗ 
dum vom 15. November 1837 mit allen darin ent⸗ 
haltenen Anordnungen zurückgenommen. 

Koͤln den 4. Maͤrz 1842. 5 . 

Der Ober⸗Praͤſident der Rhein⸗Provinz 
; von Bodelſchwingh.“ 
Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 10. vom 
8. d. — 1) Verleihung des Profeſſor⸗Titels an die 
Oberlehrer Herrn Dr. Trinkler und Gladiſch. — 
2) Loͤbliches Wirken des jüdiſchen Frauenvereins in 
Pleſchen. — 3) Sperre von 2 Ortſchaften wegen 
ausgebrochener Viehkrankheiten, und Aufhebung 


der Sperre von 3 Ortſchaften wegen Erloͤſchens 


dieſer Krankheiten. — 4) Debits⸗Erlaubniß für 50 
außerhalb des Bundesſtaaten erſchienene Druck⸗ 
ſchriften. — 5) Verzeichnſß des Ausgewieſenen p. 
Decbr. 1841. — 6) Kollekte bei den jüdiſchen Kor⸗ 
porationen für die abgebrannten Iſraeliten zu Un⸗ 
ruhſtadt. — 7) Verlegte Jahrmärkte: a, zu Krzy⸗ 
win vom 29. Aug. auf den 22. Aug. b, zu Roby⸗ 
lin vom 21. 22. und 23. März auf den 14. 15. und 
16. März. e, zu Bentſchen vom 21. März auf den 
7 April. — 8) Erledigte Thierarzt⸗ Stelle zu Ra⸗ 
wicz. — 9) Agentur. — 10) Verordnung in Be⸗ 
ziehung auf Stipendien für Studirende. — 11) Ders 
dienſtliches. — 12) Reſultat der Kollekte für Arme 
Studirende zu Breslau p. Ates Quartal 1841 (60 
Rth, 11 far. 2 pf.) — 13) Ueber die Verjaͤhrungs⸗ 


friſten bei öffentlichen Abgaben. — 14) Ausbringung 
eines Pracluſivtermins zur Einloͤſung älterer Kur⸗ 
955 ee Zinscoupons. — 15) Perſonal⸗ 
chronik. i 8 


0 heat ern 
Herr Ernft hat, außer feinen drei Konzerten im 
Bazar, noch zwei im hieſigen Theater bei gefüll⸗ 
tem Hauſe gegeben, und die Anweſenden durch ſein 
unübertreffliches, ſeelenvolles Spiel immer gleich⸗ 
mäßig zur Bewunderung hingeriſſen. Nur ein Kuͤnſt⸗ 
ler von ſolcher Vollendung konnte in Poſen inner: 
halb 8 Tagen fünf Konzerte geben, was vor ihm 
noch kein Virtuoſe im Stande geweſen. Im Thea⸗ 
ter wurde er — nach des Kuͤnſtlers eigenem Urtheil 
— ſowohl von den Buͤhnenmitgliedern, als von dem 
Orcheſter, ſehr wacker und zu ſeiner vollen Zufrie⸗ 
denheit unterſtuͤtzt. ' 

Am Donnerſtag wurde außerdem eine hoͤchſt er⸗ 
goͤtzliche Poſſe: „Friedrich der Große und der Schau⸗ 
ſpieler“ aufgefuͤhrt, die bei uns zum erſtenmal über 
die Bretter ging und wegen ihrer durchweg draſtiſch 
wirkenden Situationen ſich eines allgemeinen Bei⸗ 
falls in ſeltenem Grade zu erfreuen hatte, weshalb 
ſie auch bei ihrer Wiederholung das große Publikum 
gewiß in Maſſe anziehen wird. Bei der meiſterhaf⸗ 
ten Maske des Hrn. Mayer und der nicht minder 
charakteriſtiſchen des Hrn. Bohm konnte es nicht 
fehlen, daß alle Anweſenden in eine heitere Stim⸗ 
mung verſetzt wurden, die mit dem ſteigenden In⸗ 
tereſſe an dem Stücke bis zum Schluſſe wuchs, wo 
die Kataſtrophe eine neue Ueberraſchung bereitete. 
Wer lachen will, findet hier reichen Anlaß. T. 


m X——2—̃—— 


Stadt ⸗ Theater. N 

Sonntag den 13. März zum Schluß der Bühne: 
Zum Erſtenmale: Die Sängerin und die Nä⸗ 
therin; komiſches Singſpiel in 3 Akten von W. 
E., Muſik von Donizetti, Bellini, Maria v. We⸗ 
ber und Lortzing. — Vorher auf Verlangen: Frie⸗ 
drich der Große und der Schauſpieler; 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. Harrys. (Manufeript,) 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
von E. S. Mittler in Poſen und in allen Buche 
handlungen zu hahen: 5 

Die gegenwärtig beabſichtigte Umge⸗ 

ſtaltung der bürgerlichen Verhälts 
niſſe der Juden in Preußen. Nach 
authentiſchen Quellen beleuchtet. gr. 8. geh. 
Preis 5 Sgr. 5 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchſes 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: (in 
Poſen bei Gebrüder Scherk) 
Der Hamburger Tempelſtreit, 
eine Zeitfrage von Dr. Abraham Geiger, Rab⸗ 
biner in Breslau. Preis 10 fr. 
Der Gegenſtand dieſer Schrift, welcher die jhble 


* 


2 


3 


ſche Gemeinde Hamburgs in zwei Parteien fpaltet, 
bei allen einſichtigen Juden, ſo wie auch denen, die 
in den Bewegungen des Judenthums die Diſſonau⸗ 
zen unſerer Zeit zu erkennen vermoͤgen, eine lebhafte 
Theilnahme findet, wird hier, abgeſehen von dem 
lokalen und dem ritualgeſetzlich⸗beſtehenden, noch 
zugleich von dem geſchichtlichen Standpunkte und 
in ſeinen Beziehungen zu den allgemeinen Ideen, 
welche das Judenthum jetzt durchdringen, aufge⸗ 
faßt. Wir erlauben uns auf dieſe kleine, aber ge⸗ 
haltreiche Schrift ganz beſonders aufmerkſam 
zu machen. Die Verlagshandlung. 


s Bekanntmachung. 25 
Da zum Aften April d. J. die gewoͤhnliche Um⸗ 
uartierung der hieſigen Garniſon ſtaltfinden wird, 
0 werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſpaͤteſtens bis zum 10ten März.c. 
dem Servis⸗ und Cinguartierungs-Amte anzuzei⸗ 
gen, wo und bei wem ſie ihre Einquartierung un⸗ 
terbringen wollen. Diejenigen Hausbeſitzer aber, 
welche ihre Einquartierung bereits ausgemiethet 
haben, müſſen in obiger Friſt anzeigen: ob die 
Mannſchaft an dem bisherigen Orte verbleiben, 
oder ob fie anderweit untergebracht werden wird, 
damit bei Anfertigung der Billette die noͤthigen 
Notizen nicht fehlen. . 
Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 


> s 


zumeflen. Se 
Poſen den 4. Februar 1842. a 
Der Magiſtrat. 


= Bekannt machung. d 
Die zur Verſchiffung hoͤhern Orts beorderten 200 
Winſpel Roggen werden nicht nach Potsdam, ſon⸗ 
dern an das Königl, Magazin zu Berlin von hier 
abgehen, wonach unſere Bekanntmachung vom Bten 
d. Mts. hiermit berichtigt wird. a 
Poſen den 10. Maͤrz 1842. 
Koͤnigliches Proviant⸗Amt. 


4 ) 

Im Auftrage des hiefigen Koͤnigl. Land⸗ und 
Sladtgerichts wird der Unterzeichneke im Termine 
„den 12 ten d. Mes, Nachmittags 4 Uhr 
x (beſchäftessokale des oben genannten Gerichts 
zel braune Stuten, eine mit Bläſſe 5 Jahr, und 
Ks an den A Stern 9 Jahr alt, öffent: 
zühlung verkaufen — gegen gleich baare Be⸗ 
Poſen den 11. März 1842. 


Königl. Lande nende. Wins 
I I RO OR 


Kommiſſarin 


gut beſtandenen For 
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„Gutsberpachtungen. 

Von Johannis d. J. ab ſollen 4 zur Herrſchaft 
Borzeciczki, Krotofchiner Kreiſes, im Großher⸗ 
zogthum Poſen, gehoͤrende Vorwerke in drei Pacht: 
Schluͤſſeln aus freier Hand verpachtet werden. Die 

bierauf reflectirenden Herren Oekonomen belieben 
die Pachtbedingungen, nachdem ſte ſich durch Qua⸗ 
lifikations⸗Atteſte legitimirt haben, in Poſen bei 
dem Herrn Landgerichts-Rath Gregor, oder in 
9 auf dem Wirthſchafts⸗Amte einzu⸗ 
ehen. f ; 5 

Borzeciezki im Februar 1842. 2 
Das Gräflich v. Radolinskiſche Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amt. 


Güterver kauf. : 
Die im Bomſter Kreife, Poſener Regierungsbe⸗ 
zirks, 1 Meile von Wollſtein, 2 Meilen von Karge, 
3 Meilen von der Oder, 1½ Meilen von den floͤß⸗ 
baren, mit der Oder in Verbindung ſtehenden Obra⸗ 
Kanälen belegene adeliche Ritterguts⸗Herrſchaft 
Jablonna ſtara, oder Wioska genannt, nebſt 
Zubehoͤrungen, wird auf den Antrag der v. Mie⸗ 
leckiſchen Erben, als Eigenthuͤmer derſelben, Bes 
hufs der Auseinanderſetzung, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft, und es ſteht der 
Bietungs⸗Termin auf 
den 7ten Juni c. früh um 10 Uhr 

in dem Inſtruktions⸗Zimmer des Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Poſen an. Das Gut hat an Acker⸗ 
Land 1573 Morgen, an Wieſen 336 Morgen, an 


raumer Huͤtung 266 Morgen, an Forſten 5883 


Morgen, an baaren Gefaͤllen 2368 Rthlr. — Die 
Taxe beträgt, wenn der nachhaltige Ertrag der ſehr 
ſt zum Grunde gelegt wird, 
165,061 Rthlr., und wenn blos der in den letzten 
Jahren, wo die Forſt ſehr geſchont wurde, wirklich 
Statt gefundene Ertrag zum Grunde gelegt wird, 


144,318 Kthlr. 8 
g Die v. Mieleckiſchen Erben. 
— ——— CARTE EHER. 


Bekanntmachung. Be 
Bei dem Gartner des Juſtiz⸗Raths Mittelſtäͤdt, 


Wilhelmsplatz No. 217. zwei Treppen hoch, oder 


im Glashauſe, iſt eine Auswahl ſchoͤner Georginen 
After, 2ter, ter Klaſſe und im Rommel zu haben. 
Poſen den 10. März 1842. i 3 


In der Gerberſtraße No. 19, find vom 1, April e, 
in der Bel⸗Etage zwei moͤblirte Stuben, eine mit 
Alkoven, im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu ver⸗ 
miethen. W 3 Do id 
„ Pariſer Filz⸗ und ſeidene Herrenhüte nach der 
neueſten Fagon verkauft zu 5 Preiſen 


1 S. Kronthal, 
o ur ug 4 Markt Nro. 98. 


1 
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In der in meinem Hauſe neu eingerich⸗ 
teten Material- und Tabaks⸗Handlung em⸗ 
pfehle ich Achte Hamburger Cigarren, wor⸗ 

unter ſich extrafeine 
We Chineſiſche und 
Lafama⸗ Cigarren auszeichnen. 

Auch ſchoͤne weiße Berliner Glanz⸗ 
Talg ⸗Lichte a Pfd. 6 Sgr., ſo wie 
recht Sie Talg- Seife 3 Pfd. 4. Sgr., 
empfehle ich und bitte um geneigten Zu⸗ 


nn L. Noſenfeld, 


Morkt No. 71. neben der Zupats kiſchen 
Buchhandlung. 


ne nene 


15 
15 
5 
1 
15 


La den zu vermiethen. 
Vom Aften April d. J. iſt im Haufe Nro. 13. 
Breslauer⸗Straße ein ger Laden nebſt Waa⸗ 
ren⸗Remiſe zu vermiethen. 


Geſchwiſter Durghardt 


aus Breslau, 

empfehlen zum bevorſtehenden Markt ihr Damen⸗ 
Putzwaaren⸗Lager, beſtehend in Stalienifchen 
und Schweizer Strohhüten, eleganten, wie auch 
einfachen Fruͤhjahrs⸗Huͤten, Häubchen, Kragen 
und Blumen, zu hoͤchſt billigen Preiſen. 

Unſer Verkaufs ⸗Lokal iſt diesmal im Haufe des 
Schuhmgchermeiſters Herrn Seidemann am alten 
Markte No. 85, eine e hoch. 


Namen 
der 
n 
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Sonntag den 13ten März 1842 
wird d die Predigt halten: 


ee | wachs, 


Super Miche 


Prob v. Kamien 


Seoeeeeeeeeeeeeeeee. :DO00000000 
Die Conditorei J. Feiler, 
Judenſtraße No, 3., 
s empfiehlt einem hochverehrten Publikum zu 
= den bevorſtehenden Oſtern eine große Auswahl 
S geſchmackvoller Backwaaren, fo wie auch kalte 
S und warme Getraͤnke zu moͤglichſt billigen 
2 Preiſen. Poſen im März 1842. 
See eee eee eee 
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offeriren ihr in Posen Breslauerstr. M46. 

assortirtes Lager französ, und engl. Toilette: 

Seifen, Pommaden, Haaröle, Haarfärbungs: 

Mittel, Eaux de Parandes, Parfüms etc, zu 
hier noch nie vorgekommenen 


Preisen. IE 5 


Friſche Colcheſter Auſtern & 


à 3 Thlr. 
p. 100 empfiehlt 


Carl Scholtz. 


Friſche Hollſteiner Auſtern empfingen 
die Gebr. Vaſſalli, Friedrichsſtraße. 


Mechaniſches Kosperle: Theater 
im Hötel de Dresde. 

Sonatag: Der Freiſchütz; Schauſpiel mit 
Geſang in 3 Akten. — Die Metamorphoſen 
und Transparente werden durch immer neue 
Abwechſelungen zu überrafchen ſuchen. 


In der Woche vom 
4. bis 10 Marz 1842 find: 


geboren: geftorben: getraut: 
Paare: 


weibl, 
Geſchl. 


männl. 


Knaben. Mädch. Geſchl. 


ucki 
40 


Pawelke 


4 38 
22 
— 2 
3 
1 64 
2 
2 2 


l | ebe 
I Lell 181 


iatrtas 


Summa 4 f 14 ] 11 J 2 * 


